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Extrem große Verluste historischer Dokumente  

• … von einem Coelestiner geschriebene handschriftliche Chronik bei dem großen 
Stadtbrand von 1608  (der Görlitzer Historiker Christoph Manlius (1546-1575) 
konnte sie bei einem Besuch von Zittau noch einsehen und daraus zitieren) 

•  Chronicon Oywinense latinum 

• … das komplette Ratsarchiv bei dem Stadtbrand am 23.7.1757  (Beschuss der Stadt 
durch die Österreicher)  -  Nur die Ratsbibliothek im Hefterbau überlebte den Brand, 
und damit auch die ´“Zittauer Jahrbücher“ des Johannes von Guben 

Die bedauerliche Vernichtung des Zittauer Ratsarchivs ist dahingehend etwas zu 
verschmerzen, weil für die Stadtgeschichte wesentliche Dokumente von Johann Benedict 
Carpzov III  zuvor in seinen „Analecta“  zitiert wurden. 



Zittauer Jahrbücher 



Die „Zittauer Jahrbücher“ des Stadtschreibers (1363-1387) Johann von Guben  

So gut wie alles, was man über die Frühgeschichte der Burg und des Klosters Oybin weiß, 
stammt aus den „Zittauer Jahrbüchern.“  Weitere historisch brauchbare Quellen aus 
dieser Zeit sind so gut wie nicht überliefert. 



Joachim Leopold Haupt 



Das ist der „Entstehungsmythos“ der alten Leipa-Burg (eyme huze) auf dem Berg Oybin 

Mehr, als hier steht, ist nicht bekannt. Auf diesen Text beruhen alle älteren und neueren 
literarischen Ausschmückungen, was die „Entdeckung“ des Berges Oybin betrifft… 



Südplateau 



Burg- und Klosteranlage auf Google Maps 



1256 - „Chwal von Lippa“ bzw. „Chwalo de Zitavia“ 

Sein Vater soll Castolow de Sitavia (+1253) gewesen sein, der 1226 unter König 
Ottokar I Přemysl (1155?-1230) das Amt des böhmischen Oberlandjägermeister 
innehatte. 

Als das Jahr des „Hausbaus“ auf dem Oybin wurde 1256 FESTGELEGT, weil dieses Jahr 
am Wahrscheinlichsten dafür infrage kommt. Belegt ist das nicht. 

Weil das Raubrittertum vom Oybin aus 
überhand nahm, ist nach Johann von Guben 
diese erste Burg von Zittauer Bürgern 
eingenommen und zerstört worden (1280).  

Bau der Leipa-Burg zwischen 1312 und 1316 

by herzogen Heynkens geczyten mcccxliij XIII 
kol. decembris wart der Oyben dirstegen von 
dez volg von Michilsberg   (1344) 





Ein letzter Rest der „Leipa-Burg“  













Felssturz von 1681 













Mauerwerk aus der Zeit des Klosterbaus 



Mauerwerk aus der Zeit der Leipa-Burg 



Das „erste Haus“ (um 1280) und der Bau der Leipaburg (1310/12 – 1316) 

Mutmaßlicher Standort des „Ersten Hauses“ auf dem Oybin 



Um 1280 war die Oberlausitz an den Markgrafen von Brandenburg Otto V verpfändet. 
Aus dieser Zeit hat sich der Name eines Burggrafen überliefert, der auf den Oybin hinweist: 
 
Zdenek von Moybin  (wahrscheinlich identisch mit  „Chenko von Leipa“ ) 
 
Dieser gelangte damals wieder in den Lehnsbesitz der Oberlausitz, nachdem König Wenzel II, 
der sich zuvor in Geiselhaft seines Vormunds Otto V von Brandenburg  befand, selbst die 
Herrschaft übernahm. 
 
Unter den Herren von Leipa begann um 1310/12 die Bau der „Leipaburg“ auf dem 
„Raubschlossberg“ auf dem Oybin (d. h. dessen Südplateau) 
 
Ab 1319 wurden die „Burgverwalter“ zu „Raubrittern“ und die Burg wurde von den Zittauern 
eingenommen und (wahrscheinlich) zerstört. In den Zittauer Jahrbüchern liest man dazu: 
 
Der von der Lipen hatte di stat bis konig Johannes czu lande quam. dez toten syn man grose 
schaden in dem lande mit rowbe, daz her vfte vnd manchis von konig Johannes wart 
angeredt vm syne man, daz her nicht vorentworten mochte, vnd wolde ir ouch nicht lasen 
töten, vnd czoch von synen mannen, den Napticzern, vnd von den Tanneveldern, vnd gab ym 
konig Johannes andir gut in Merern by Crommenow. 
 
Unter „der von Lipen“ ist Heinrich von Leipa gemeint, der  damals Unterkämmerer von König 
Johann war. 



Die Burg ging damit den „Leipaer Herren“ verlustig und kam durch König Johann durch 
Pfändung an dessen Schwager, den Herzog von Jauer und Schweidnitz (1294-1346). 
 
1330 wird wieder von „Raubrittern“ berichtet 
 
1344 Ritter aus dem Geschlecht der Michelsberger nehmen die Burg an sich und 
bedrohen  die Leipaer Straße 
 
 
Johannes von Guben notiert dazu: 
 
by herzogen Heynkens geczyten mcccxliij XIII kol. decembris wart der Oyben dirstegen von 
dez volg von Michilsberg  
 
Mit dem Tod Heinrichs von Jauer fiel 1346 der Oybin wieder an den König von Böhmen – 
diesmal Karl IV. – „Castrum Moywyn“ – blieb im königl. Besitz bis ca. 1580 
 
Nach der 1608 verloren gegangenen Chronicon Oywinense latinum soll 1349 Karl IV 
persönlich bei seinem Weg nach Brandenburg am Oybin halt gemacht und die 
„Michelsberger“  vertrieben haben.  Das ist aber nicht belegt und auch sehr 
unwahrscheinlich, da der neue König von Böhmen laut seinen Biographen sich zu der 
fraglichen Zeit ganz woanders aufgehalten hat. Auch hätte Johannes von Guben solch 
eine Begebenheit sicherlich vermerkt…   (1333 war Karl IV als junger Markgraf in Zittau) 
 
 



Nächstes Mal:   
Bau des Kaiserhauses und die Gründung des Coelestiner-Klosters 


